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Aus dem Avifaun islischcll Arbeitsk reis Obcrl uusitz 
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Die Gattung der Laubsiingcr (Phylloscoplfs) ist in der Oberla usitz durch drei hier brütende ArIen 
vertreten. Dies sind der Weidenlaubsänger. Phy lloscoplls collybira (Vici llot), der Fiti slaubsänger, 
Pllylloscopus trochillfs (Linnc), und der Waldl aubsänger, Phylloscoplis sibilatrix (Bechstein). Für 
den Gc lbbraucnluubsiinger, Phy/{oscoplIs inomatlls (B lyth), de r in Deutsc hland als Irrgast oder 
se ltener Durchzüglcr aus Sibirien g ilt, kann in der vorliegenden Arbeit e in Nachweis für die Ober­
lausitz vorgelegt werden. Vom Berglaubsänger, Pllylloscoplls bOl1elli (Vieillot), ei n Irrgast aus dem 
südlichen Miueleuropa, liegt bisher nur eine Beobachtung vo r, die hier erstma ls ve röffentlicht wird. 
Der Grüne Laubsänger, Pllyl!oscoPlls (,"ochi/oides (Sundeva lI ) ist in der Oberl aus it z noch nicht 
nachgewiesen. 

Folgenden Mit.:lrbeitcm sei fiir die Zurvcrfiigu ngslelhl1lg von ßcobaehtungsmaterial, Untcrsuch ungsergcb­
ni ssen und I1ir Auskünfte her.dich gedank t: 
L. BeckcrlHcrrnhut , H. ßHimel/Mücka, J. DeunertiBalilzen , H. Hasse/Müeka, L. HclbiglGrcifswald, M. 
l-!örcm"jWihhen. H. Knobloch/Zinau , D. NoackfMücka, ehr. Schluckwcrder/LÖbau. D. SperlingiBlI llt zcn, A. 
Wünschc/Qllolsdorf. 
Besonderen Dank sc hulde ich Herrn G. Eincr/Oberscirersdorr, fiir Zuarbe it und Beratu ng bei der Interpretation 
der Ergebnisse der I km2-Rasterkaniemng im Kreis Zitlau. 

Die in der älteren Literatur der Oberl ausitz enthaltene n Feststellungen zum Lebensra ul11, Vor­
kommen und zur Häufigkc it der drei in der Oberl ausi lz beheimateten Laubsängerarten bedürfen 
im ganzen ke iner KOiTektur. BAER ( 1898) , KOLLIBA Y ( 1906) , STO LZ (19 1 I, 1917), KRAMER 
(19 13, 1925) lind HEY DER ( 1952) haben mit treffsicheren Ausführu ngen das Wesentli che dar­
gestellt. Selbst z. B. Angaben über e inzelne Vorkom mcn des \Valdlaubsängers in der Umgebung 
Niesky durc h STOLZ ( 19 11 , 19 17) en tsprechen noch heute den Gegebenheiten. Frei lich sind 
Ergebnisse heutiger Sicdlungsdichtc-U ntersuchungcn nicht mit den a ll gemeinen Hiiufigkei tsanga­
ben früherer Autoren vergle ichbar. Auch ma nche Deta il s zum Bnttgeschäft, zur Ankun ft und zum 
Wegzug können präzisiert werden, 

Hins ichtlich des Durchzuges der nordöst li ch beheimateten Unterarten des Weidenlaubsiinge rs, 
Phy lloseopus collybita abieliJ/us, und Fiti slaubsiingers, Phy lloscoplis I/"Ochillis aCl'edlila. können 
in der vorliegenden Arbeit keine Angaben gemacht we rden. Nach HEYDE R (1952) und SC I-IÖ N­
FELD ( 1978, 1982) ist mit hoher Sicherhe it ein erheblicher Anteil der durc hziehenden Laubsänger 
diesen Unterarten zuzurechnen, was woh l auch fur die Oberlaus itz zutrifrt, I·IASSE (md 1.) 



bekrüfl igte aufgrund langjähriger Beringungsflinge im Gebiet Mücka das Auftreten mrbungs- und 
größellmäß ig abweichender Individuen dieser Arten. Genaue re Untersuchungen darüber unterblie­
ben jedoch. 

Zum Bmtparasiti smus des Kuckucks, Cl/cl/fils cal/onlS. bei Laubsängern sind flir Sachsen dureh 
MAKATSC I-I ( 1955) drei Fülle beim Fitisluubsänger erwähnt BECKER & DANKHOFF ( 1974) 
nennen Laubsänger al s Kuckuckswirte für die Oberlausitz nicht, auch in der vorli egenden Arbeit 
kann über einen solchen Fall nicht beri chtet werden. 

We i den lau b s ii n ger, PhylloscojJlls collybita (Vici llol) 

Leb e n s rau 111 . Der Weidenlaubsiinger benötigt Altholzbestlinde, die li chtdurchlässig sind und 
eine Strauch- und Krautschicht entwicke lt haben. Dabei bevorzugt cr artenreiche und gut stmk­
turierte Bestände, besonders wenn sie eine gewisse Bodcnfeuchte aufweisen. Dies können z. B. 
Kicfcmforste sein , die mit Eiche, Birke, Fichte oder Faulbaum unterstanden si nd und eine Kraut­
schicht allS Blaubeere oder Adlcrfam besi tzcn - ein verbreitcter Bestandstyp in der Obcrl ausitze r 
I-Ieide- und Teich landschaft. Fichten- und Laubholzbestände, sofern sie eine Auflichtung erfahren 
habcn, auch z. B. in Form von Schneisen, Wegen, B lößen oder an Bestandsriindem mit einer Strauch­
lInd Krautschiclll , genügen ebenfal!s den Ansprüchen dieses Voge ls. In Fluß- und Sachauen, an 
Teichrändern , in Parks, Gärten und auf Fri edhöfen ist Cl' ebenso anzutreffen, sofern der Bewuchs 
die genannten Strukturen au fweist. 

Ver b r e i tun g. In der Oberlausitz ist der Weidenlaubsänger allgemein verbreitet. Er kommt 
ledigli ch dort nicht vor, wo Gehölze entweder giinzli ch fehlen oder in ihrem Altersaufbau und 
ihrer Artenzusammenselzung durch starke Monotonie gekennzeichnet sind. Dazu zählen die fre ien 
Feldfluren, die trockenen, einförmigen Kiefemaufforstungen der Talsandheiden, di e Vorfelder und 
unmittelbaren Nachfolge landschaften des Braunkohlenbergbaues und baumlose Stadt- und Dorfan­
lagen. Ei tler und Mitarbei ter haben auf der Gmndlage einer in den Jahren 1985 - 1989 durchge­
fllhrten I km2-Rasterkartierung im Kreis Zittau einc im ganzen fl ächendeckende Verbre itung des 
Weidenlaubsängcrs nachwe isen können. So sind, was die höhenmäßige Verbreitung dieses Vogels 
in der Oberlausitz angeht , ke ine Lücken erkennbar. Dics betrifft sowohl das Z ittauer Gebi rge a ls 
auch nach Hörellz di e Gipfellagen des Valtenbcrges (589 m) und des Czornebohs (561 m). 

B es t a n d se n t w i c k I u n g und Sie d I u n g s d i c h t c. 
Mehrere Beobachter in der Oberlausitz meinen, vor Jahren bere its eincn deut li chen Rückgang 

der Art bemerkt zu haben. l'lasse datiert diese Erscheinung ab 1968 fllr di e Kiefemreviere nördli ch 
Mückas. Auch Becker gibt Rückgang fllr di e Umgebung I-femlhuts an, hält aber den reduzierten 
Bestand gegenwältig fllr g leiehblei bend. 

Im Kreis Zittau wurden nach Einer anläßlich der Rasterkartierung 1985 - 1989 insgesamt 204 
(69 %) vom Weidenlaubsiinger besiedelte I km2-Raster ermitt elt, was in etwa den Ergebnissen 
be im Fitis laubsänger entsprich!. Für Tei lgebiete im Kre is Zi ttau sind in ElFLER & HOFMANN 
( 1985) auf der Basis von in den Jahren 1972 - 1982 durchgeflihrten Siedlungsdichte-Untersuchungen 
weitere Bestandsangaben enthalten. Danach erreichte der WeidenlaubsUnger im Fraucnfriedhof 
und Weinaupark Zillau Siedlungsd ichten von 6,0 BP/ JO ha bzw. 1,1 BP/ JO ha, im Burkersdorfer 
Forst 2,9 SP/ IO ha , WiU gendorfcr Wald 1,5 BP/ 10 ha und auf den Kontrollflüchen der Kah lschläge 
ßuchbcrg Wittgendorf (400 m) und Jonsberg (600 111) jeweils 0,4 BP/ IO ha . 

In der 12 km langen Ne ißeauc zwischen Rothenburg lind Stcinbaeh zählten Klaukc, Wünsche 
und der Verfasser am 29. 5. 88 9, am 27. 5. 89 und 2. 6. 90 jeweil s 12 singende Männchen. Weitere 
Angaben zur Siedlungsdichte des Weiden laubsiingers sind in Tab. 1 enthal ten. 
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Tab. I Sicdlungsdichtc des Weidelilaubsiingers, PhylloscoplIs co/~)'bita. in der Oberlausitz 

GcbictIKontroll n;ichc Größe BP/sM Abundanz J<lhr/ßeobachtcr 
ha BP/ IO ha 

Tcichgcbict Niedersprec 
Ki efernjungwuc hs mit Birke 7.1 2 2.8 1983·89 Wünsche 

Mischbestand Birke, Erle, Espe. 
wenige Kiefern 3.5 2-3 5,7-8.6 1983·89 Wünsche 

Erlenbruch mit Birke, Espe, Eiche. 
wenige Kiefern 3,0 3,3 1984·86 Wünsche 

Altholz KieferfFichte mit Unterholz, Bi rke, 
Eiche, Fichte 7,0 7 10,0 [983·85 Wtinschc 

Mischbestand Kiefer, Eiche und 
Kiefernjungwuchs 20,0 4 2,0 1983·85 Wünsche 

Osthang MOllulllel1tcnbergfKollmer Dllbrall 
W Kollm . llntcrholzarmcr Mischwald 96. 1 2-3 0,2 -0,3 1986·90 F. Menze l 

NSG "Monumentshngel" bei Ullersdorf-
untcrholz<lnner Misc hwald 33,0 1-3 0,3 -0,9 1986·90 F. Mcnzel 

FND "Auewald" am Wicsacr Wasser 
E Ul lcrsdorf· unterho lzreicher Eichenbestand 6,0 1·2 1,7·3,3 1987·90 F. Menzel 

Kicfemforsl S Uhyst/Spree 30,0 7 2,3 198 1 SOCHER (83) 

NSG "Schönbrunncr Berg" 55,5 8 1,4 1962 8 ECKER (68) 

"Eichler" bei Rennersdorf 12,0 0,8 1983 Becker 

NSG " Hcngstbcrg" bei Hcmlhut 20,0 1-2 0,5 -1 ,0 1979/83 Becker 

NSG "Gcorgewitzer Skai,," 35,0 14 4,0 1983 Sch lllckwerder 

A n k u n ft und Ab z ug. Die Erstbeobachtungen pendeln im Durchschnitt um den Mo nats­
wechsel März/A pri l und betTeffen meist Vöge l, die ihren Gesang hören li eßen . Früheste Feststel­
lungen diese r Arl sind e twa ab Mitte Mürl mögli ch. Gelegen tlich wurde der Weidenlaubsänger 
aber noch früher bemerkt , so z. B. am 12.3 . 1985 durch Deunert, am 10. 3. 1973 durch K. Hof­
mann (E lFL ER & HOFM ANN 1985) und sogar am 4 . 3. 1976, als Schluckwerder bei Löbau einen 
singenden Vogel notierte . Zwischen tat siichlicher Ankunft und Gesangsbeginn können mögli cher­
we ise größere Differen ze n bestehen. Das beweist eine Mittei lung Hasses, der z. B. bereits a111 
19.3.1980 bei Mücka einen Weidenlaubsänger fing, am 27.3.1980 aber dort erstmals Gesang 
verna hm. 

Der Weidenlaubsänger gehört zu jenen Vögeln , di e sich durch häufigen Herbstgesang bemerkbar 
machen und daher in der Wegzugsphasc leichter fes tges tellt werden kön nen. Ocr Beginn des Weg­
zuges ist a ll erdings exakt ni ch t zu bestimmen. Er dürfte sich fließend an das Ende der Brut- und 
Führungsze it anschließen und wohl te ilweise bereits im Ju li an zusetzen sein . So bemerkte Deunert 
im Bctriebsge lände des Plauenwe rkes Bautzen. in dessen NU he der Weiden laubsänger nicht zu 
den Brutvöge ln zählt, ab Mitte Ju li e inzelne Exemplare, die Gesangsfragmente hören ließen. 
Anfang September ist nach Dcunert ein deutlichcr Anstieg der Fangzahlen bc i Beringungsf..1.ngen 
zu verzeichnen. Ab Oktober setzt dann ein spürbarer Rückgang ein , Mitte Oktober erscheinen 
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nur noch einzelne Individuen, das letzte dann am 22. 10. Oktober- ach weise s ingender Weiden­
laubsänger sind bei all en Oberlausitzer Beobach tem die Regel. So ve rfUgt der Verfasser über 
13 O ktober-Feststellungen singender Vögel , die spiitesten vom 24. 10. 1964 bzw. 22. 10. 1965. Hasse 
noti erte 10 Oktober-Omen und beobachtete den letzten gar am 3. I L 197 1 bei Petershain . Becker 
meldete insgesamt 17 Nachweise im Oktober und di e bi slang spliteste Beobachtung eines 's ingen­
den Vogels am 12. I L 1978 im Eulho lz bei Hermhut. Wünsc he registrierte zwischen 198 1 und 
1990 insgesamt 5 Oktober-Daten, das spüteste am 17. 10.1983 . 

Tab. 2 Erstbeobachwngen des Weidcnlaubslingcrs, Phylloscoplls co/~l ·bila. in dcr Oberlausitz 

Anzahl Frühestc Durchschninliche Beobachter 
der Jahre Beobachtung ErstbeobachlUng 

17 26.3. 1936 3. 4. H. KramerfNiesky (Tgb.) 
10 14.3. 1990 31.3. Wünschc 
11 30. 3. 1988 3. 4. Einer (Datcn dcr FG Zin3u) 
8 23.3. 1977 3. 4. Knobloch 
19 19.3. 1980 31.3. Hassc 
33 17.3. 1990 31.3. F. Mcnzel 
35 22.3. 198 1 4.4. Becker 
30 4.3. 1976 l. 4.- Sch luckwcrder 
14 19.3. 1972 I. 4. Sperling 
7 23.3. 1989 30.3. HörCIlZ 

- In diesem Durchschnittsdatum ist der cxtrem frühe Nac hwci s vom 4.3.76 nicht cllthaltcn. 

Übe r z. T. erstaun lich lange spätsommerliche bzw. herbstliche Aufcnthaltsdauem einzelner 
Wc idenlaubsiinger berichtet Deunert. Bei Beringungsfangen in der Uferlone der Talsperre 
Bautzen gelangen ihm 8 eigene Wiederfiinge beringter Vögel , die Aufenthaltsdauem von 3 bis 
45 Tagen belegen. Da jedoch die Herkunn der Fünglinge im Dunkeln bleibt , rallt die Deutung 
d ieser Be funde schwer. So wurde ein am 17. 7. 1989 beringtes Exemplar am 27. 8. 1989 3m 

gleichen Ort em eut gefangen und kontrolliert. Ein weiterer am 30. 8. 1989 beringter Voge l konnte, 
nach Zwischenkon tro ll eIl arn I L und 14.9. 1989, sogar am 13.10. 1989 noch einmal nach­
gewiesen werden. 

Übe r w i I1t e run g. Überwinterungen bzw. Überwi nterungsversuche einzelner Wcidell iaub­
sänger sind in Mittelcuropa nicht ganz ungewöhnlich (SC HÖNFELD 1978). Für die Oberlausi tz 
liegen dazu gcgenwürt ig kei ne eindeut igen Daten VOL Wobus, Hclbig und der Verfasser sahen 
jedoch am 3 1. 12. 1964 in der Neißeaue S Lodenau in Gesell schaft einiger Meisen e inen Laub­
sänger, der ein Weidenlaubsänger gewesen sein könnte. 

ß ru t z e iL Nach SC HÖ NFELD (1978) beginnt der Ncstbau etwa 10- 14 Tage nach der Rück­
kehr in das Bnttgcbiet, doch könncn durch Witterungse inflüsse Verzögerungen eintreten. In dem 
relati v geringen Material , das dem Verfasser aus der Oberlausitz vorliegt , ist Nestbau ab etwa Mitte 
April in mehreren Fällen nachweisbar. Aus den Angaben Deunerls, Hörenz' und Schluek .. werders 
s ind solche Tennine rekonslruierbar. So en thielt ein von Deutle!'! am 20.4. 198 1 gefundenes Nest 
bereits I Ei . Wei tere Vo llge lege oder solche, die schon bebrütet und um M itte Mai gefunden 
wurden, zeugen rur einen Nestbaubeginn in der 2. Apri lhälfte. Nestfunde mit pulli oder Beobach­
tungen fUllertragender Altvögci sind im vorl iegenden Material ab 20. Mai nachwe isbar (Deunert, 
F. Mel1ze l). Die Mehrzahl der Feststellungen von Nestern mit Jungvöge ln liegt im Zeitraum letzte 
Maidekade bis Anfang Juni , so daß mit nüggen Jungvögeln etwa gegen Ende der I. Junihä lne 
zu rechnen ist. 

Na c h ge l e ge l Z w e i t b r u t. In den Zuarbeiten rur diesen Beitrag s ind keine deutlichen und 
exakten Belege l1ir Nachgelege und Zwcitbnllcn enthalten. Da nach SC HÖ NFELD ( 1978) beide 
jedoch beim \Ve idenlaubsiinger die Regel sind, kann solches auch mit ziemlicher Sicherheit für 
die Oberlausitz angenommen werden. So dürnen also Nestfunde mit pulli am 15., 17. 7. 1981 und 
30.6. 1985 durch DeUnet1 wohl ZweitbnJlen gewesen sein. 
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Ne s t s t a n d 0 r t c. Hasse fand d ie Nester des Wcidenlaubsängers in den Kiefemrevicren bei 
MUcka vorwiegend in 20 ·30 CIll Höhe im Blaubeerkraul, viermal auch in vOljährigem Adierfamkraul 
und mehnnals in Jungfichten , dort einmal in ca. 60 cm Höhe übe r dem Erdboden. Deunerl gibt 
an , daß frühe Nester meist a l11 Erdboden, spiitcre dann in 20 . 30 CIn Höhe gebaut werden. Als 
Standort fand er Brombeere, Himbeere, Brennessei, Efeu lind Holunder. Sperling regist ricrte 
Nester im hohen Gras der Teichufer. Blümel g ibt ebenfal ls B laubecrkraut fiir einen Neststandort an. 

Gel e g e g r ö ß e und J u n ge n z a h I. Aus 39 Vollgelegen und 35 Bruten ergeben sich 
folgende Ei· bzw. Jllngenzahlen: 

Ei- bzw. Jungcnzll hl x 

AnznhJ der Gelege mit x Eiem 
Anzahl der Bruten mit x Jungen 

o 
o 

2 

o 
o 

3 

o 
2 

4 

o 
2 

5 

11 
10 

6 

27 
21 

7 

1 
o 

Daraus ergeben sich durchschnittlich eine Gelegegröße von 5,7 Eier/Gelege und Junge nzahl 
von 5,4 juv.lBrut. 

Fit i s l au b s ii n ger, Phylloseopus (l"Ochilus (Linnc) 

L eb e n s ra LI 111. Der Fitislaubsiingcr ist ein Voge l durehSO l1JlIer Dickungen und tritt damit als 
Charaktervogel der \Veiträumigen Kiefernforsten im Dickungsa lter besonders hervor. Dort bevor· 
zugt er Standorte mit Be imell gungen von Birke und so lche mit anmoorigelll und moorigem Unter­
grund. Eine Krau tschicht aus I-leide, Blaubeere, Adlerfarn oder Reitgras ist dabei unbedingt 
erforderl ich. Er meidet abe r auch ni cht Altholzbestände j ede r Art, wenn sie stark aufge lichtet s ind 
und eine Strauch- und Krautschicht entwickelt haben. In manchcn Parks , Fricdhöfe n und Feld­
gehölzen ist er ebenfall s anzutreffen, sofern ausre ichende Gebüsche vorhanden sind. Es ist zu kon· 
statiercn, daß sich die Lcbcnsriiulllc von Fitislaubsiinger und Weidc1aubsiinger manchenort s über· 
lappcn. 

Ver b r c i t u n g. Der Fitislaubsänger ist in der Oberlausi tz allgemein verbreitet. Er fehlt 
lediglich in den baum- und strnuchlosen Feldn uren und Braunkohle·Abbaugeb ieten, vegetations· 
armen Stadt· und Dorfzcn trell sowie g leichaltrigcn, völlig gesch lossenen Forsten, die ohne jede 
Strauch· und Krautschicht sind. Hinsichtlich der höhenmäf3igcn Verbreitung des Fitislaubsänge rs 
in der Oberlausit z habcn Einer und Mitarbe iter ilm Beispiel der im Zeitraum 1985 ·1 989 durch · 
geflihrten I km2-Rasterkarticrung im Krcis Zittau keine Lücken festgestellt. So ist scin Vorkom· 
men bis in d ie Kaml11 lagen des Zittauer Geb irgcs zu verze ichnen, gle iches bestätigt Hörcnz rUr 
d ie Höhenzüge um Wilthen. 

B es t a n d se n t w i c k l u n g und S i e d I u n g s d i e h I c. Die mei sten Oberlalls itze r Beob­
achter äußern sich zur Bestandsentwick lung nicht. Nur Becker g laub!, in dcn letzten 20 Jahren 
einen Rückgang der Art bemerkt zu haben, deren gegenwärtiger Bestand aber offenbar gle ich· 
bleibcnd ist. 

EIFLER & HOFMANN ( 1985) fanden den Fitis laubsänger anläßlich in den Jahren 1972 - 1982 
durehgeführtcr Siedlungsdichte·Untersuchungen im Kreis Zittau als eine deutlich hinter den 
Weidenlaubsünger zurück tretende Art und vermerkten außerdem eine im Gebirge spürbar gerin· 
gere Siedlungsd ichte als im Vorl and. Die in den Jahren 1985 - 1989 von Ei ner und Mitarbe itern 
durchgeführte I km2-Rasterkarti erung im Krei s Zittau ergab dagegen insgesamt 185 (63 %) vom 
Fitis laubsänger bes iedelte Raster, ein Ergebnis, das dem des Weidenlaubsängers nahekomml. Eine 
damit verbundene Schätzung nach Häufigkei tsklassen fii hrtc zu Siedlungsdichteangaben, die im 
ganzen denen des Weidenlaubsängers entsprechen. Möglicherweise haben kuraeitige Bestands· 
schwankungen be ider Arten oder di e umfassenderen Ergebnisse der zuletzt durchgeführten Unter­
suchung zur Anniihenmg bcidcr Bestandse inschiilzungen ge fii hrt. Diese Untersuchungen ze igten, 
neben Übere instimmung in einigen Teilgeb ieten des Kreises Z ittau, in einzelnen Kleinlandschaften 
wie dem Odcrwitze r und Zillauer Becken sowie dem Neif3cta l eine deutli ch geringere Besiedlungs· 
intensität al s beim Weidenlaubsänger. Die GrUnde hierfiir s ind wohl in der Stt1lktur der vo rhan· 
denen Habitate zu sllchen, doch bedarf dies we itergehender Analysen. 
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In der 12 km langen Neißeauc zwischen Rothenburg und Steinbaeh sangen naeh Zäh lungen dureh 
Klauke, Wünsche und den Verfasser am 29.5. 1988 und 27.5.1989 jeweil s 3, am 2. 6.1 9902 
Männchen des Fit islaubsänge rs. Diese gegcnüber dem Weidenlaubsänger deutl ich geri ngere 
Häufigkeit dürfte hier ebenfall s durch die vorhandcncn Habitatc bedingt sein. Weitere Ergebnisse 
von Sicdlungsdichtc-Untcrsuchungcn sind in Tab. 3 zusammcngcstellt. 

Tab. 3 Siedlllllgsdichtc dcs Filisl'HJbsiingers, Phyllo.w;oplis trochilliS. in der Oberlallsitz 

Gebiet/Komroll nüehe Größe Br/sM Abundanz Jahr/Beobachter 
ha BP/I O ha 

Teichgebiet Niedcrspree 

Kiefernjll llgwuc hs mit Birke 7, 1 3-4 4,2-5,6 1983-89 Wünsche 

Mischbestand Birke, Erle, Espe , 
wenige Kiefern 3,5 0-1 0-2 ,8 1983-89 Wünsche 

Erlcnbmch mit Birke, Espe, Eiche, 
weni ge Kiefern 3,0 0-1 0-3,3 1984-85 Wünsche 

Altholz Kie fe rfFichte mi t Unterholz, 
Birke, Eiche, Fichte 7,0 4-5 5,7-7,1 1984-85 Wün sche 

Mischbestand Kiefer, Eiche und 
Kicfcm-Jungwuch s 20,0 5-6 2,5-3 ,0 1983-85 Wünsche 

OSlhang MonumentenberglKo llmer Ollbrau 
W Kolhn - unterholzanner Mi schwald 96,1 0-2 0-0,2 1986-90 F. Menzel 

NSG " Monumenlshügcl " bei Ullcrsdorf 
- llnterholzanner Mischwald )),0 0-4 0-1 ,2 1986-90 F. Menzel 

Kiefernforst S Uhyst/Spree 30,0 7 2,3 198 1 SOC HER ('83) 

NSG "SchönbnJllner Berg" 55.5 10 1,8 1962 BEC KER ('68) 

" Ei chler" bei Rennersdorf 12,0 0,8 1983 Bcckcr 

Heinrichsberg bei Herrnhut 5,0 2 4,0 1970 Bccker 

NSG "Georgewitzer Skala" 35,0 7 2,0 1983 Schluckwerder 

An k u n fl l Ab zug. Die Ankunft im Brutgebiet, soweit das aufgrund singcnder Vöge l 
bcurtcilt werden kann , crfolgl Anfang bis Mittc April. Früheste Beobachtungen sind bercits Ende 
März möglich, was wohl stct s abe r einen ent sprcchend günstigen Wittcrungsvcrl auf voraussetzt. 
Die frü heste Feststellung stammt von Einer, der 3 m 20. 3. 1977 in Eckartsbcrg einen 
singenden Vogel bemerkte (ElFLER & HOFMANN 1985). 

Tab.4 ErstbeobachtungeIl des Fi tislaubsängers, Phylloseopus trochi/u.\·. in der Oberlallsitz 

Anzahl der FrühesIe Durchschnittliche Beobachter 
Jahre Beobachtung Erstbeobac ht ung 

14 4.4. 193 1 11. 4. H. Kramer/Niesky (Tgb.) 
8 I. 4. 1989 10.4. Wünsche 
7 6.4. 1985 12.4. Einer (Daten d . FG Zi u<lu) 
9 1. 4. 1957 12.4. Knobloch 

20 29. 3. 1968 8. 4. Hasse 
33 27.3. 1985 9.4. F. MCllzel 
29 26.3 .1 98 1 7.4. Schluckwerder 
30 4.4.1985 16. 4. Beeker 
9 10. 4 .1 97 1 14. 4. Sperling 
7 30.3. 1989 7.4. Hörenz 
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Der Fitislaubsänger beginnt se inen Wegzug offenbar recht früh und wohl auch unmittelbar nach 
der Brut- und FUhrungszeil. Hasse gibt den Zeitraum zwischen dem 10.7. und 15.8. an, als cr 
bei Kontrollf:ingen an e iner Vogeltränke be i MUcka auf starken Durchzug schloß, weil Wiede r­
fange beringter Vögel vö llig ausblieben. Ähnliches teilt Deunert mit , der be i Beringungsfangcn 
bei Bautzen Durchzug ab Mitte Juli mit einem deutlichen Maximum Mi tte August bemerkte. In 
der ersten ScptemberhälOe fing sich dann der Fitis laubsänger nach Deul1crt nur noch vere inze lt , 
der letztc dann am 23.9. 

Septcmber- Nachweise si ngcnder Individuen sind ni ch t ganz se lt cn und belegen noch in Gang 
bcfind lichen leichten Durchzug. Gegen Endc Septcmber werden f eststellungcn dieser Art rar. 
Einzelne Beobachtungen gehen bis in den Oktober. So gibt Becker 2 Oktoberdaten an, als letztes 
den 4. 10. 1966. Der Verfasser hörte al11 7. 10. 1977 bei Steinölsa noch Gesangsfragmente eines 
Voge ls. Deunert me ldet schließlich de n Fund einer fri schen Rupfung am 8. 11. 1986, der, sofem 
kc in Irrtum vo rli egt, al s außergewöhnlich gc lten muß. 

B r LI t z c i I. Der Nestbau beginnt meist woh l Anfa ng Mai, in Einzelfiillen auch Ende Apri l. 
Der Legebeginn lag be i MUcka nach Hasse in 10 Füllcn in der Ze it vom 13.-27.5. Schluckwerder 
notierte ein Fünfer-Gelcge schon am 12.5. 1985. Erste Nestfunde mit pulli sind durch den Ver­
fasse r am 22.5. 1952 und Deunert ab 28.5. belegt. Wei tere Nestfu nde mit pulli oder Nachweise 
futtcrtragender Altvöge l im Jun i haben Deunerl und der Vcrfasser registri crt . Den zugleich 
spätesten Nestfund meldete Deunert, der Olm 5.7. 1981 e in Nest mit 5 pulli nachwies. Das Gros 
der Fi tislaubsiinger schein t daher ab Mitte Juni flügge zu se in . 

Na c h ge l e ge l Z w e i t b r u t e 11. Nachgelege, zweife lsohne zu erwarten , sind im vorliegen­
den Material nicht nachweisbar. Nach SC HÖNFELD ( 1982) brü tet de r Fitis laubsänge r in Mittcl­
europa aufgnmd seiner rel ativ kurzen Verwei ldauer im Bnugebiet nur e inmal, Zweitbmten wurdcn 
bisher nur in Einze lfallen bekannt. können aber wie im Falle des :Im 5.7. 198 1 durch Deuncrt 
erbrach tcn Nestfundcs durchaus vennutet werden. 

N c S t s t Cl n d 0 r t e. I-lasse fand bei Mücka nur Bodennestcr, auch Deunert betont di es. Er fand 
sie meist im Kie fernjungwllchs, an Brombeer- und J-limbccrdickichten ste ts im Gras gebaut, auch 
untcr Efeu in einer Bodcmnulde. Schluckwerder nennt 2 Ge legefund e mn Rande von Fichtcn­
schonungen. Ein von Hörenz festgestelltcs Nest befand sich ebenfa ll s im Gras unter Himbeerc. 

Ge l e g e g r ö ß e und J u n g e Tl z abI. 25 Vo lige lcge und 29 Bruten wiesen die folgenden 
Ei- und Jungenzahlen auf: 

Ei- bzw. Jungen7 ... ahl x 2 3 4 5 6 7 

Anzahl der Gelege mi t x Eicrn 0 0 0 0 5 18 2 
Anzahl der Bmtcn mit x Jungen 0 0 0 0 15 12 2 

Wal d i a 11 b s ä n ger , Phylloscoplls sibilatrix (Bechstein) 

Leb e n s r au m. Der Waldlaubsängcr ist ein Voge l des Laubholzes, insbesondere wenn es re­
lativ hohen Kronenschluß, wenig Un tcrholz und eine Laubschicht <Im Boden aufweist. Dicsem 
Bilde en tsprechen vor allcm die " hallenartigen " All bestände der Rotbuche, in denen der Wald laub­
sänger vie lfac h der einzigste Vertreter der Laubsänger ist und rclativ hohe AbundanzeTl erre icht. 
Aber auc h in Mischbestünden der Rotbuche mi t Eichc, Lindc, Hainbuche oder Fichte fe hlt er ni cht. 
Schließ lich fo lgt er oftmals Einze lbiiumcn der Rotbuche, Eiche oder Birke bis in ansonsten 
1110not0l1 e Fichten- oder Kiefernkulturen hincin. Er crweist sieh dudurch als verhältnismäßig 
anpassllngsfli hig. Gelegentlich werden singende Münnchen auch in rcinen Nadc lholzbeständen 
angetroffen, doch bleibt unsicher, ob sie dort auch brüten. 

Ver b r e i tu n g. In der Oberl ausitz dlirOe der Waldlaubsänger in keinem größeren Gcbielsteil 
fehlen, obwoh l se ine Vorkommen mehr Illosaikartig gcstreut sind. Überall, wo ihm entsprechender 
Lebensrautll geboten wird, ist auch mil seincm Auftretcn zu rechnen. Nach der von Eitler und 
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Mitarbeitern in den Jahrcn 1985 - 1989 durchgefiihrten I km2-Rastcrkarl icrung im Kreis Z iUuu 
ist sein Vorkommcn bis in die höchsten Lagen des Zi ttauer Gcbirges nachweisbar. Überhaupt ist 
aufg rund dieser Kartienlllg sein Vorkommen im Zittauer Geb irgc al s nahezu geschlossen zu 
bezeichncn, während sich im übrigen Teil des Kreises Zi llau größere Uicken auftun. Sie signa­
lis ieren offenbar unzureichendc Habitate. Ähnlich punktuell sind seine Vo rkol11men auch im übri­
gen Teil der Obcrluusitz. Als Vorko ll1mensschwerpunktc im Kreis Niesky haben z. B. das Gebiet 
der '-lohen Dubrau zwischcn Kollm lind Groß Radiseh, der Monul11enthOgcl bei Ullersdorf lind 
Teile der Königshai ner Berge zu ge lten. Er fehlt natürlich der freien Fcldnur, den durch den Braun­
kohlenabbau unmillelbar betroffenen Gebieten und, bis auf einige Parks, auch den menschl ichen 
Ansied lungen. In den monotonen Kiefemforsten der Ta lsandheide sucht man ihn ebenfall s ver­
gebens odcr findet ihn höchstens dort , wo Laubb~iumc einzeln oder in Gruppen e ingesprengt sind , 
freilich ni cht überall. 

B e s I a n d s e n t w i e k I u n g und S i e cl lu n g s di e h t e. Langfri sti g betrachtet schcint kein 
oder kei n bedeutender (Becker) Rückgang der Art in der Oberlausitz festgestell t worden zu sein. 

Der Vcrfasser g laubt aber, in einzelnen Jahren besonders augenf.i llige Ab- lind Zunahmen bemerkt 
zu haben, d ie aufi nsgesrtmt sehr schwankenden Bnnbesland hindeuten, was auch EIFER & HO F­
MANN (1 985) bestiit igen. In den Jahren 1979 - 1982 durchgefiih rte Siedlungsdiehle-Untersuehungcl1 
im Z ittaller Raum erbrachtcn nach EIFLER & HOFMANN (1985) im Burkersdorfer Forst 1,9 
B Pli 0 ha, im NSG Lausche 2,0 B Pli 0 hu und Wittgendorfer Wald 1,0 B PI I 0 ha. Die in den Jahren 
1985 - 1989 im Kreis Zi ttall von Einer und Mitarbeitern durchgefiihrt e I km2-Rasterkarti enlllg 
ergab insgesamt 106 (36 %) vom Waldlaubsänger besiedelte Raster. Dami t tritt sein Vorkollllllen 
sehr deut li ch hinter das von Wcidcn- und Fitislaubsänge r zlirUck. In Tab. 5 wcrden wcitere 
Angaben zur Siedlllngsdichte zusammcngestell t. 

Tab. 5 Sicdlungsdicluc des Waldlaubsängers, Phylloseopus sibi/mrix, in der Obcrlausilz 

GcbielfKolllroll fl iiche Größe ß I' /sM Abundanz Jahr I Beobac hter 
ha BP/IO 

MonumclllcnberglKolll11cr 
Dubrau W Kollm - unlerholzanncr Mischwald 96,1 9- 13 0,9-1 ,3 1986-90 F. Menzel 

Hohe Dubrau - Teil fl äche 
Wol fs bachlai - Rotbuchcn-Altholz 11 ,0 2-5 1,8-4 ,5 1986-90 F. Menzcl 

NSG "Monumcntshügcl" bei Ullcrsdorf· 
un terholz.mner Mischwald 33,0 5-11 1,5-3 ,3 1986-90 F. Mcnzcl 

Löbauer Berg 230,0 14-22 0,6-0,9 1986-87 Schluckwcrdcr 

NSG " Georgewitzer Skala" 35,0 5 1,4 1983 Schluckwcrdcr 

N-Scitc Dahrener BcrglWcif:Jc r Höhe 200,0 6- 11 0,3-0,6 1983-85 Hörcnz 

Kicfcrnforst S UhystJSprce 30,0 1 0,3 198 1 SOCHER (1983) 

NSG " Sehönbrunner Berg" 55,5 9 1,6 1962 BEC KER (1968) 

A 11 k u n f t l Ab Z II g . Im allgemeinen scheint der \Va ld laubsänger nac h dem 20. 4. in sein Brut­
gebiet zurückzukehren , wobei alle Erstbeobachtungen aber auf singende Vöge l zurückgehen. So 
muß olTcn bleiben, ob dies dem tatsächlichen Ankunfislermin entspricht. Frühcste Feststellungen 
streuen um die Monatsmitte des Apri l, die ze itigste stammt vom 13.4. 198 1. 

Der Wegzug des Wald laubsängers ent zich t sich, wie der anderer Kle invögel auch, meist der 
genauen Beobachtung. Es f..illt aber auf, daß nach Mitte Juli Waldlaubsänger als Angehöri ge 
gcmischter Klcinvogeltrupps (Meisen) umherstreife n lind auch in Habitatcn angetroffen werden, 
wo sic nicht brüten. Ocr Verfasser notiertc solche Trupps z. B. am 2 1. 7. 1962, 27. 7. 1951 , 4. 8. 1957 
und 12. 8. 196 1. Seltener noch als bei Weiden- lind Fit is laubsänger ist während dieser Ze it und 
danach der Gesang des Waldlaubsängers zu hören. Späteste I-I örnachweise von Gesangfragmenten 
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datierten vom 25. 7. 1957 und 24.8.1969 durch den Verfasser und 22.8. 1939 durch H. Kramer, 
Niesky. So dürftc der Durchzug bzw. Wegzug nach dem Flüggewerden der Jungvögel noch im 
Jul i in Gang kommen, den August über anhaltcn und in der I. Septcmberhälfte auskl ingen. Dic 
spätcsten Beobachtungen betreffen den 3.9. 1965 du reh Bccker, dcn 6.9. 1981 durch G. Lüsse l 
(in EIFLER & HOFMANN 1985) und den 15.9.1984, als Hörenz be i Wilthen noch e in ad. 
Individuum feststellte. 

Tab.6 Erstbeobachtungcll des Wa ldlaubs1ingers, PltylloscofJlIs sibilatrix. in der Oberlausi tz 

Anzahl der Früheste Durchschnitt liche Beobachtcr 
Jahre Beobachtungen Erstbeobac htung 

10 2 1. 4. 1920 26.4. H. KramerfNiesky (Tgb.) 
5 15.4. 1953 22.4. Knobloc h 

10 16. 4. 1968/74 24.4. l'lasse 
21 13.4. 1981 21. 4. F. Menzel 
5 17.4. 1964 2 1. 4. Helbig 

29 17.4. 1959 30.4. ß ccker 
23 16.4. 1981 24.4. Schluckwerder 
6 18.4. 1989 24.4. Hörcnz 

B r 1I I z e i t. Erste Nestbautätigkeit ist ab Anfang Mai durch l'lasse (4. 5. J 985) und den 
Verfasser (2.5. 1957) belegt. Vollgc\ege und der Beginn des 8rUtens sind in der Mehrzahl der 
Fälle ab Mi tte Mai zu erwarten (17.5.19595 Eier, Verf'lsser), denn Deunert ve rfUgt z. 8. über 
Nestfunde mit pulli ab 4.6. Die re lat iv wenigen vorli egenden Nestfunde und Beobachtungen 
futtertragender Altvögel vertei len sich mehrheitlich über den Juni , so daß dieser Monat die Hauptbrut· 
zeit darstellt. Schluckwerder noti erte flügge juv. am 24.6. 1979. Auch fü r den Juli liegen noch 
einzelne Nestfundc vo r, so durch Schluckwerder (2. 7. 1987 5 Eier), Hörenz (5.7.1985 5 pull.), 
H. Kramer, Niesky (16.7.1921 I brut. lnd .) lind DClInen (22.7. 198 1 4 pull .). 

N a c h gel e ge / Z w e i t b r u t c n. Für den Nachweis der zweifelsohne zu erwartenden Naeh· 
gelege rehlen entsprechende Belegc. Nach ASCHENBRENNER ([966) sind Zwcitbruten nicht 
die Rege l und kommen nur se lten vor. Die o. g. Ju[j·Brutdaten lassen jedoch Zweit bruten sehr 
wahrscheinl ich se in. Besonders Deunert nimlllt das für einen Fa ll an , als er 2 111 lieben dem 
Standort eines a111 5.6.1981 geFundenen Ncstes mit 6 pulli 3m 22.7. 198 1 erneut ein Nest mit 
4 pulli fand. 

Ne s I s t a n d 0 r t e. Die Nester be randen sich stets <1111 Boden, größten tei ls in kleinen Boden· 
mulden, nach Deuncrt 2x unter Heidekraut, 3x unter Gras und 4x im vorj ährigen Laub. Auch der 
Verfasser fand die Nester in dcr Laubschicht am Boden. 

Ge l e g e g r ö ß c und J u n gen z a h I. Die wenigen Nestfunde wiesen die fo lgenden Ei- und 
Jungcnz.1hlen auf: 

Ei· bzw. Jungenzahl x 

Anzahl der Gelege mi t x Eiern 
Anzahl der Bruten mit x Jungen 

o 
o 

2 

o 
o 

3 

o 
o 

4 

o 
3 

5 

2 
6 

6 

2 
3 

7 

o 

Daraus ergibt sich durchschnitt lich eine Gelegegröße VOll 5,5 Eier/Gelege und e ine Jungenzahl 
von 5,2 j uv.l8 mt. 

Ge l b b rau e n lall b s ä 11 ge r , Phy lloscoplIs illOrntllllS (B Iyth) 

Dieser in As ien lebende Laubsünger, der im nördlichen Ural den westlichsten Punkt seiner Smt· 
vcrbrcilllllg erreich I (siehe CHRABRYJ, LOS KOT & v. VIETINGHOFF-SC I·IEEL in DATHE 
& LOSKOT 1989), ist offenbar einer der Vögel , d ie ziemlich regelmäßig Westeuropa besuchen. 
Unter Bezugnahme auf Baker u. Catlcy nenncn die o. g. Autoren den Zeitraum September bis 
Dezember mit den meisten Nachweisen diese r Art in Europa. Aber auch Beobachtungsdaten aus 
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dcm Frühjahr li egen vor. So stammen alle drei für Thüringen genannten Nachweise aus der Periode 
26.3. bis 6.5 . (OESTERLE in v. KNORRE et al. 1986). Auch der bislang einzigste publizierte 
sächsische Nachweis ist ein Ftiihjahrsdatum ( 14. 4. 1952 1 Exemplar bei Tharandt nach 
R IC HTER 1955 bzw. HEYDER 1962). 

Wic dem KllI-Lbcricht des Bundesdeutschen Se ltenheitsaussehusses für dic Jahre 1987/88 (s iehe 
Die Vogelwelt 111 , S. 199-200) zu entnehmen ist , kam es im Herbst 1988 auf Helgo land zu einem 
verstärkten Auftrcten des Gelbbrauen laubstingers, so daß invas ionsartige Einflügc zu venll utcn 
sind. 

Da sich diesc r kleine, unaurfiilJi ge Vogel im Geliinde meist der Beobachtung und s icheren Art­
bestimmung entziehen dürfte, gewinnen Fiingc im Rahmen von Beringungsfangaktionen an 
Bedeu tung, da sie eine genaue Bestimmung des Vogels zulassen und die Hinzuziehung weiterer 
Gewährsleute zur Sicherung des Fundes ermögli chen. 

Am 5. 10. 1980 fing D. Noack, Müeka, in einem f.ingisch geste llten " Japan '·' -Netz am Mühlteich 
in Mücka in einem Erlen-Bruchwald einen Gelbbrauenlaubsänger. Hasse und der Verfasse r 
bestimmten unab hüngig vone inander den Vogel, dcr nach Anferti gen von ßelegfotos und Berin- . 
gu ng in Mücka wieder freigelasscn wurde. 

Dieser bisher einzige Fund in dcr Oberlausilz rc iht sich vom Zeitpunkt hcr in das Gros dcr in 
Dcutschland cnnittelten Funddaten cin. 

B c r g l a u b s ä n ger , PhylloscoplIs bOlle/li (Vicillot) 

Ocr vorwiegend in Süd- und Südwesteuropa verbreitete Laubsiinger, dessen regelmäßiges Brut­
gebiet sich nordwärts bis zum Nordrand der Alpel1 erstreckt (s . MAUERSBERGER , STEPHAN 
& v. VLETING HOFF-SC HEEL in STRESEMANN, PORTENKO & MA UER SBERGER 1967) , 
ze igte in den vergangenen Jahren deutliche Ausbre itungstendenzen in das mitt el- und westeuro­
päische Areal hinein (s. u. a. van DIJ K 1988). 

RUTSC HKE ( 1983) nenn t fiir Brandenburg 2 Beobachtungen, OESTER LE (in v. KNORRE 
et al. 1986) gibt für Thüringen 2 Brut- und 9 weitere Nachweisc a l1 . Bisher einz igster Nachweis 
für Mecklenburg is t ein am 30 . 5. 1984 am Ostufer der Müritz beobachteter s ingender Berglaub­
sünger (MÜLLER in KLAFS & STÜBS 1987 bzw. van DIJK 1988). 

Für Sachsen ist eine Beobachtung eines singenden Exemplares bei Oederan am 19. 5. 1958 durch 
HEYDER ( 1962) be legt. In der älteren und neueren Literatur der Oberlausitz s ind Funde des 
Berglaubsängers nicht entha ltcn. 

So stellt die Beobachtung vo n L. Helbig, Grcirswa1d (früher Ull ersdorf), der am I. 6. 1972 in 
einem li ch ten, mi t Birke untcrstandenen Kiefern wald nordöst li ch von Petershain einen singenden 
Berglaubsänge r feststellte, dcn bisher einzigen Nachwcis für die Oberlausi tz dar. Sich der 
Außergewöhnli ehkeil der Beobachtung bewußt und nach genauer Prüfung des Sachverhaltes führt 
He lbig in seiner dem Verrasser übenniuelten brie fli chen Miueilung vom 14.2. 199 1 zu der Beob­
ach tung des Berglaubsängers folgendes aus: " Der Gesang besteht aus einem einfachen, wohl­
tönenden Triller mi t undeutli chem Schnörkcl (Iü-tü-tü ... etwa 12 Silben), erinncrt im Rhythmus 
etwas an Klappergrasmücke, singt sehr ausdauernd. Aussehen: oben oli vbräun li ch und grau, Unter­
se it e und Keh le sehr hell. Besondere Abzeichen nicht festgestellt. Singt in den Kronen der Kiefern 
oder in der oberen Strauchschicht. Kein Revier, wohl Durchzug. Den Bür.le l, al s ein ande res 
fcldornitholog ischcs Merkmal, konnte ich nicht sehen , da der Voge l stets über mi r war." 

Z u s a 111111 e n fa s s u n g 

In der Oberlausitz brüten der Weiden laubstinger, PhylloscoplIs collybira. der Fiti slaubsänger, 
Phy lloscOpllS rrochillls, und der Wald laubsänger, Phylloscopus sibi/arrix. Die ersten beiden Arten 
sind allgemein verbreite t und als insgesamt hiiufig zu bezeichnen. Der Waldlaubsänger feh lt zwar 
keinem größeren Gebietsteil , verlligt aber nur örtl ich über nennenswerte Vorkommen. Übe r die 
genannten 3 A rten werden Angaben zum Lebensraum, zur Verbre it ung, Bestalldsentwicklung und 
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Siedlungsd ichlC, zur Ankunft und zum Abzug, zur ßnltzc it sowie über Nachgelege, Zweilbrutcn, 
Neststandorte und Ei- und Jungcnzahlen gcmacht. Als Irrgäste oder se ltenc Durchzügler haben 
Geldbrauenlaubsängcr, Phylloscoplls iIiOrl/a/lIs. lind Berglaubsänger, Phy lloscoplIs bOlle/li, zu 
geltcn, rur die je ein Nachweis aus der Oberlausitz bekannt gemacht wird. 
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